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ſeinerzeit durch ſein irken uim Feldlager wie nen und un den Lazaretten
und ndlich durch ſeine gelungene Friedensvermittlung ſich allgemeine Hochachtung
erworben hat Offen vor der Verſammlung, Uunter welcher ich auch viele
Proteſtanten befanden, I der König ſeine Anerkennung aus über „den
geſunden politiſchen Blick und die umfaſſende Liebestätigkeit der Miſſionäre, die
(Y Unterſtützung (Tt ſei Er pendete auch eine namhafte 3Zur
Linderung der Not m der Miſſion und zur Erbauung zweier Kirchen

Sammelſtelle
Gaben-Verzeichnis.

Bisher ausgewieſen: Neu eingelaufen:
Hochw etan Guſenleitner V Ur Eski⸗Schehir, 5 für

Corre in 5  apan; hochw Ler m Haag N.⸗ für Japan; für
dürftige Miſſionen 0  er Puchheim Wilmorski un Maria
Thorn, eſtpreußen 2  * ſidor Pertl Superior, Graz
(dieſe Beträge verteilt N Eski⸗Schehir, Aſſam, Baſutoland, Togo, Kamerun
(Einſiedeln); hochw Herr Obermüller, Stadtpfarrer, Vöcklabruck, aus ega

K Diewold 560 für das Gebiet des Bonifazius-Vereines und zwar
für Miſſion orwegen 100 für iſſion eden 100 X. für iſſion
Dänemark 100 für Redemptoriſten-Miſſion Kopenhagen 100 Direktion
des Bonifaz⸗Vereines 160 Pfarrer Badik mnm Skalie, Ungarn
erk der in  El. ranz Xaver⸗Verein Leopoldinen-Stiftung hl Grab
m Jeruſalem für Urtt ſton für chineſiſche Miſſion zuſammen X
Summe der (CUuen mlauſe 758 I3. Geſamtſumme der bisherigen Spenden

Vergelt's Gott! itt' gar N

Bruchnihe Zeitnufe
Von Profeſſor Dr. Hiptmair.

Die EUxhortatio 0 clerum des eiligen Vaters Ergebniſſe der Abfalls
bewegung. Die Folgen des Wahrmundſkandales. En land Ein
altkatholiſcher Biſchof, der Pananglikaniſche Kongreß, die Lambeth⸗Konferenz.

Der Heilige Vater, der n dieſem Jahre die Glückwünſche der
ganzen katholiſchen Welt 3 ſeinem Jubelfeſte empfing, hat ſeinen
ank dafür abgeſtattet, daß ETL Auguſt eine HXhortatio 20
Clerum Catholicum erließ. Da dieſelbe ohne Zweifel In den biſchöf
lichen Amtsblättern zur Veröffentlichung gelangt, ſo egnügen DI Uun
ler mit einem einfachen Hinweiſe. Wer ſie lieſt findet in ihr die

herrlichſte Schilderung eines idealen Prieſterlebens. Mit einer Prieſter⸗
von ſolcher Beſchaffenheit kann Pius ſein Programm „Omnia

istaurare IN risto  — trotz aller Schwierigkeit durchführen Die
Prieſterwürde, ſagt der Heilige ater, iſt nicht bloß perſönliches Gut
und perſönliche Auszeichnung, ſondern auch Gemeingut. „Quicunque
enim SaCerdotio potitur, 1101 81D¹ tantum, Sed aAliis Potitur.“
Deshalb iſt des Prieſters Lebensführung ausſchlaggebend nicht bloß
3u ſeinem eigenen Beſten oder Schaden, ſondern zugleich 3Jum Nu
oder Verderben der Mitmenſchen. Das Prieſteramt iſt weſentlich
Chriſti Amt; In ſeinem Namen waltet der Prieſter, nicht IM eigenen.
aher iſt Freund Chriſti und ſoll ſeine Geſinnung annehmen,
ſein eben nachahmen. Von dieſen Ideen beſeelt und geleitet, arbeitete
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von jeher die 1 n der Heranbildung des Klerus, errichtete ſie
die Seminarien, In dieſem Sinne Wiſſenſchaft und Tugend
gelehrt und geübt werden ſoll Beim Empfang der höheren Weihen
verſprechen die Ordinanden die Uebung jener Tugenden und rfül
lung jener en welche dem Prieſterideale entſprechen. Sowohl
die heiligen Väter als wie die Konzilien haben ber dieſen Gegen⸗
an die gleiche Darſtellung gegeben. Iles re ſich beim Prieſter

die zwei Punkte: Selbſtheiligung und Heiligung der Mitmenſchen
Der Heilige QAter gibt nun die ittel d die zur Selbſt

heiligung angewendet werden müſſen Sie eſtehen vorzüglich in der
Uebung der Abtötung und in eifriger Seelſorgsarbeit al Predigt,
Beichthören, Krankenbeſuch, Atecheſe uſw., as jedoch verbunden
ſein muß mit dem Vertrauen auf Gottes Gnade und Segen, denn
* iſt alles Gottes Werk und das Gelingen äng von ihm ab
Der Geringſte vollbringt Großes, wenn heilig iſt wie ein Johannes

Vianney, der Pfarrer von Ars Andere Mittel, die dieſem
Zwecke empfohlen werden, ſind das Gebet, die Betrachtung, Lektüre
der heiligen Schrift nd anderer 9 er, ewiſſenserforſchung
und Beicht, ehorſam, geiſtliche Exerzitien und Prieſtervereine ſowie
Fortbildungsvereinigungen. Bei den einzelnen Punkten, die ausführ
lich dargelegt und begründet werden, weir der Heilige Qter immer
auch auf die ſchlimmen Folgen hin, die aus der Vernachläſſigung
des jeweils angegebenen nadenmittels entſtehen. Man es,
daß ein Mann mit reicher Erfahrung, mit apoſtoliſchem Geiſte und
mit einem väterlichen, liebeglühenden Herzen ſpricht Wenn der Klerus
ohne Ausnahme dieſe herrliche EXhOrtatio beherzigt und befolgt,
dann braucht der Kirche nicht ange ſein der Urun
Er bleibt Licht und Salz der Erde Er bildet dann wie von jeher
eine unüberwindliche Armee die des Unglaubens und
der Hölle, die 10 doch nUUL vom egenſa nd Klerus
(ben. Die moderne Welt will klerusfrei und kirchenfrei ſein Eine
Religion ohne Sakramente, ohne ogma, ohne Sittengeſetz, ohne
Kultus bildet ihr deal Was die Sozialdemokratie auf ſtaatlichem
Gebiete anſtrebt, das hat Reiz auf religiöſem Gebiete für die Modernen.
Alſo Anarchie dort nd da Mächtig gefördert werden dieſe Ideen
der klerus— und kirchenfreien Religion durch die proteſtantiſche liberale
Theologie. Ste haben aber auch ſchon Urzel gefaßt n jenen katho⸗
liſchen Kreiſen, die mit der Kirche zerworfen ſind Wenn eun Staats
manun wie Rudini auf dem Sterbebette den mpfang der Sterbe
ſakramente verweigert, weil der Empfang derſelben enn Sichunterwerfen
Unter die kir  1  6 Autorität bedeuten würde, aber doch ein Kruzifix
auf ſeinen Leichnam egen läßt 3Jum Zeichen ſeiner religiöſen Ge
ſinnung, ſo haben Diu den Beweis dafür, wie weit 8 mit der
Entartung der Religionsbegriffe gekommen iſt Auch der ſeit zehn
Jahren erhobene Ruf Los  —  2  von  —  Rom bedeutet übrigens gar nicht
anderes als eine Entartung. Aber, wie geſagt, die Kirche braucht
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ſich nicht 3u fürchten, wenn der Klerus ſt, Vte EL ſein ſoll Gerade
die Abfallsbewegung, die ſeit zehn Jahren mit allen Mitteln 9e·
fördert wird, zeigt, daß ſie dort, der Klerus ſeiner Aufgabe
gewachſen iſt, wenig Früchte und das keine erntet Es Ohn ſich
dieſes feſtzuſtellen Wie eS eigentlich damit E ſagt Uuns die „Konſer⸗
vative Korreſpondenz“. Oie  V bringt In Nr 403 diesbezüglich folgen⸗
den Nachweis:

Die Abfallsbewegung in Oeſterreich hat jüngſt ihr zehnjähriges
„Jubiläum“ gefeiert. Aus dieſem Anlaſſe gab * viel Rühmens ber
die erzielten Erfolge. Daß dabei ſtark renommiert wird, geht, wenn
auch Ur vergleichsweiſe, Qus einer Darſtellung hervor, welche ſich
In der eben erſchienenen Nummer der von der ſtatiſtiſchen
Zentral⸗Kommiſſion herausgegebenen „Statiſtiſchen Monatsſchrift“
vorfindet. Es werden da die Konfeſſionsänderungen In Wien ſeit
dreißig Jahren 1875 bis 1904 behandelt. Das erſte Quin⸗

—
guennium der L0os von Rom⸗Propaganda erſcheint alſo hier ſchon In
Betracht gezogen

In dem erwähnten Zeitraume gelangten beim lener Magi
ſtrate 28.60 Austritte QAus verſchiedenen Religionsgenoſſenſchaften
zur Anzeige. Von dieſen Konvertiten früher:

Römiſch⸗katholiſch 15.597
Evangeliſch 2.893

9.388Moſaiſch
407Altkat oliſ

Sonſtigen Bekenntniſſes
Nach Quinquennien geordnet wobei bloß das Jahr 1904

allein In Betracht gezogen wird ſtellen ſich die Austritte wie lg
eeNe Konfeſſion der Ausgetretenen

Im Di

Urchſchnitte
der Ahre reſp

im ahre 4veujd
der
SnIS

Agugnes GH½a
dahve Phugze (phuogrpz Phioghhpnin (Phjobuvaß Pauhsvals Obrnusd

JCunDIupanaesoagvs Phppong
Jaglun

Cun
IAgorungppru aun duho

uoqvbur
1875— 1879 349 253

—1884 565 328 171—Er HXAt:ʒrWe gg e reeeeeeeeeeeee/ ee, —1889 688 325 271
90—1894 981 501 11 102 351

1400 782 15 16 140 445
— 1739 929 18 191 577

1904 1772 918 17 213 590 — —
„Das Hauptkontingent“ 1 52 merkt die „Statiſtiſche Mongte⸗

ſchrift“ In der Erörterung 3U dieſer Tabelle QAn „bildeten ehemalige
Angehörige der römiſch⸗katholiſchen Kirche 1eS iſt aber un Wien,
der Reſidenzſtadt eines überwiegend katholiſchen Landes, ſelbſtver
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ſtändlich. Auffallend iſt Nul die ſtarke nahme n den Quinquennien
von — 1889, während die Quinquennien von 1890 — I904 eine
mehr gleichbleibende Tendenz aufweiſen. Die Austritte Qus den beiden
evangeliſchen Bekenntniſſen zeigen ur Aſt alle 30 Jahre eine
angſame Zunahme, wohingegen die Prozentziffer der Austritte Qus
der iſraelitiſchen Religionsgenoſſenſchaft ſich In einer Zickzacklinie
bewegt, indem einer Reihe von Jahren der Zunahme eine der
Abnahme und dieſer wieder eine der Zunahme folgen

4⁰

Drei Vierteile der Uebertretenen ihrem Familienſtande
nach ledig, was ſich wohl daraus erklärt, daß die Konverſion Aus
dem Motive der Eheſchließung erfolgte. u die rage, zu welcher
neuen Konfeſſion die Aus verſchiedenen Religionsgenoſſenſchaften Aus⸗

—.

πππ⁰π⁰⁰⁷˙ςì:iiim mu ſich bekannten, gibt die folgende Tabelle Aufſchluß
Es raten in die Kirche oder Religions⸗

—.———— —.—  Ein
* 1 Durchſchnitte

der re Agcanat S0oTsugautslugg Win
Oun

1104 I0Hig Phpong Yaag9lun
JCun Hagrungzpru (Puogpin (Phusobuvagdun Ophplau guha

usgvbu
1875 bis 1879 125 119 16
1880 1884 102 153 51 230
188—

77

1889 199 16 193 51 165
77 —1894— 300 D 340 81 213 1

1895 77 1899 379 21 59 288
1900 1904 466 — 763 314

1904 493 2 2 701 339 108

In der Erläuterung 3u diaſe Tabelle heißt C5
„Die römiſ

katholiſche rhöhte ſeit nde 1877 ihre

Werbekraft ab 1885 faſt Uunt das dreifache. An ſich dieſe Werbe  2  2
kraft zwar Unter jener der evangeliſchen Konfeſſion aber eigentlich
hat ſie ſich als entwicklungsfähiger erwieſen. Im Quinquennium 1875
bis 1879 traten In Wien mehr Perſonen moſaiſchen Glaubens—
bekenntnis über als zum römiſch⸗katholiſchen emn Verhältnis, das ſich
either vollſtändig verändert hat Ebenſo iſt der Iun den erſten zwei
Quinquennien ſo hohe Anteil des Uebertrittes zu den Konfeſſions⸗
loſen geſunken; ETL hat beinahe Um die Hälfte abgenommen.

Von beſonderem Intereſſe iſt die Gruppierung der Konver—
titen nach dem Geſchlechte und die Kombination erſelben hinſichtlich
der verlaſſenen und neuerworbenen Konfeſſion Ueber dieſes Detail
liegen aber erſt ſeit dem ahre 1885 verläßliche Qten vor

Die ſtarke Beteiligung des weiblichen Geſchlechtes an den
Uebertritten iſt wieder eln Beweis für das Hauptmotiv: bevorſtehende
Eheſ

ießung mit einem Andersgläubigen.

Dem Geſchlechte nach ſchwankt das prozentuelle Verhältnis
bei den Austritten Aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche wiſchen 38˙9
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und —45˙2 bei den Männern und 54˙8 und 61•1 bei den
Frauen, bei den Austritten Qus der evangeliſchen Kirche wiſchen37˙•1 und 45˙5 7 bei den ännern und 54·5 und 62˙9 bei den
Frauen. Während bei den Austritten QAus dieſen beiden Religions⸗genoſſenſchaften das weibliche überwiegt, iſt bei den Aus
ritten aus dem Judentume das Umgekehrte der Fall, hier ſtehen eben
den 3557—587, der änner 41˙3 bis —44˙3 9760 der Frauen gegen⸗über, aber auch hier hat die Spannung wiſchen dem Prozentſatzeder eiden Geſchlechter von 17˙4 Iim Quinquennium 1885 — 889
auf 11˙6 Im Jahre 1904 nachgela

Hinſichtlich der Wahl, welcher Konfeſſion ſich die Konver—
ten der hier beſprochenen drei Religionsbekenntniſſe bekehrten, finden
Vin bei den ehemaligen Angehörigen der römiſch⸗katholiſchen rcheeine beſtändige Zunahme der Uebertritte zur evangeliſchen II  E, und
zwar von —43˙4 auf 63˙7 ⸗55 während die Uebertritte zum Vu  den  ·
tume ſowie die Zahl derjenigen, welche ſich onfeſſionslos erklärten,
langſam abnahm; immerhin iſt der zwiſchen 2 und 2 pendelndeProzentſatz der letzteren beachtenswert.

Ganz IM Gegenſatze der mehr variablen Aufteilung der die
römiſch⸗katholiſche Konfeſſion Verlaſſenden finden wir ein konſtantes
Anwachſen der Uebertritte von evangeliſchen Konvertiten zur römiſch
katholi  en Kirche Im ahre 1904 ber 81 75 dem
über die Uebertritte Jum Judentume owie die Zahl der Konfeſſions⸗
loſen ganz In den Hintergrund treten

Schon dieſe Ziffern aſſen erkennen, daß auch die forzierte
Los von Rom⸗Bewegung die katholiſche 1 mn Oeſterreich nicht

erſchüttern vermocht atte, und daß die Urheber und Protektoren
der Abfallsbewegung kaum auf ihre Koſten kommen werden.

Bekanntlich war der Haupturheber derſelben Schönerer. Heute
iſt ⁷ enn verlorener Mann. Seine Partei hat ihn den Toten
geworfen. Man könnte eine zweite Kategorie De mortibus PerseCU-
tOrum zuſammenſtellen, die Kategorie der morali Toten

Der Fall Wahrmund. Wir önnen dieſen Fall nicht ganz
übergehen, nicht um Neues 3u ſagen, ſondern hauptſächlich eine
gute Wirkung desſelben 3u zeigen. Bisher 0 nUuL das proteſtan⸗

Deutſchland ſeine Fälle Ungläubige Paſtoren, die von einzelnen
Gemeinden angeſtellt worden ſind, wurden Im Amte nicht beſtätigt
und das erga dann den Fall Die verfloſſenen onate brachten
auch II Oeſterreich einen Fall zuſtande, der aber die eu  en Fälle

Lärm und Aufregung weit übertraf, den genannten Fall Wahrmund.
Ahrmun iſt kein Paſtor, kein Theologe, ondern Laie, aber Kirchen⸗
rechtslehrer. Einſtmals war gläubiger 0  Oli nd ſtieg vonkatholiſcher un etragen m bis Jum Univerſitätsprofeſſor un
Innsbruck, allmä li aber verwandelte ich In den grimmigſten
ein der katholiſchen Kirche und ihres Glaubens Was E als
ſolcher brauchen Wir hier nicht zu erzählen, da die Leſer C8
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wiſſen. Zwei gerichtliche Urteile Aben ihn der mehrfachen Gottes⸗
läſterung und Beleidigung einer anerkannten Konfeſſion chuldiggeſprochen; wiſſenſchaftliche Kapazitäten wie enn Fonck und Viktor
Naumann (Pilatus) aben den ſein Hau gezauberten Nimbusder Wiſſenſchaftlichkeit zerſtört, eine arge Geiſtesblöße dargetan und
ihn als Plagiator gebrandmarkt. Daraufhin hätte man meinen ſollen,
eine 0 traurige Geſtalt Errege allgemeines itleid und jedermannmüſſe QAus Selbſtachtung und Ehrgefühl die Nähe eines ſolchenannes meiden. Dennoch iſt E eil anders gekommen. Was
N poſitiv I  1 iſt, ſich mit Ungeſtüm für ihn ein, das
ungläubige Profeſſorentum und die radikale akademiſche Jugend, die
Judenpreſſe und das von ihr geleitete Publikum. Haben wir das
heute beklagen? Wir glauben nicht, ſo betrübend der Skandal

ſich geweſen iſt Das Martyrium, die blutigen Verfolgungen der
erſten und päteren Chriſten, die Angriffe mit geiſtigen Waffen, von
denen bdie Kirchengeſchichte erzählt, baren ſich gleichfalls ſchlimme
Handlungen, aber die Kirche verdankt ihre Heldengeſtalten, ihre Geiſtes
größen eben dieſen Stürmen. Am und Streit liegen Im Planeder orſehung; müſſen Aergerniſſe kommen. Und das Wahrmund⸗Aergernis war groß, aber groß war auch der Widerſtand, der ihentgegengeſetzt wurde ſowohl von der zunächſt berufenen Seite als
dMu was mit größter Anerkennung zu betonen iſt von der
akademiſchen Jugend und dem Volke Wenn wir von der unächſtberufenen Seite reden, ſo verſtehen wir darunter nicht die Regierung,insbeſondere nicht den Unterrichtsminiſter, der ſich ſagen laſſen mu
„Machen Sie dem Skandal ein Ende; V  hre Rektoren ſind eine ne
Geſellſchaft.“ Daß die katholiſchen ochſchüler das größte Lob für
ihr unerſchrockenes Auftreten verdienen, unterliegt keinem ZweifelWir möchten ihre Haltung für den größten Gewinn anſehen, den der
Skandal gebracht hat Die wackeren jungen Männer Aben den Ritter  2
ſchlag erhalten und die Kirche wird auf ſie in der Zukunft rechnendürfen, ein Gewinn, den ſie iun den Sturmjahren de Liberalismus
der Siebziger⸗Jahre 8aeCU elapsi nicht 3u verbuchen hatte. Die
katholiſche Preſſe tat daher ſehr gut, für dieſe Hochſchüler mit aller
Macht einzutreten und ieg allgemeinen Intereſſe, die atholiſchen Verbindungen unſeren Univerſitäten 3u unterſtützen und
3 fördern Von den Politikern iſt, wie die In dieſen Kämpfen
gemachte Erfahrung lehrte, nicht viel erwarten, da ſie von
3u viel Rückſichten, die ſie nehmen müſſen, oder nehmen zu müſſen
glauben, gehemmt ſind Anders verhält * ſich mit dem Volke
Die Bevölkerung Oeſterreichs gehört unſtreitig zur duldſamſten und
ruhigſten in der Welt, aber dieſes Treiben der radikalen Elemente
n den Hochſchulen leß ſie ſich nicht länger gefallen und zeigteihnen das Bishieher und nicht weiter. Die Sommerereigniſſebeleuchteten auf das grellſte die Lage an Unſeren Hochſchulenſie fielen wie das Licht eines Scheinwerfers auf dieſelbe und

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ I 1908
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jedermann mußte erkennen, daß daſelbſt die atholiſche Weltanſchau⸗
ung nicht geduldet, ondern aufs heftigſte eram wird Sonnen—
klar ieg ſomit die Berechtigung der Forderung des Wiener Bürger⸗
meiſters, die Univerſitäten für die chriſtliche Weltanſchauung zurück⸗
zuerobern, vor CV Au nd NI bloß die Berechtigung,
ondern die heiligſte Pflicht zu dieſer Eroberung hat ſich heraus⸗
geſtellt Das alles nennen wir Gewinn, den der traurige Wahrmundfall
uns gebracht hat. Vorläufig hat die Staatskunſt des Miniſterpräſidenten,
begünſtigt von der Ferienzeit, Ruhe gemacht und nUuL einzelne Brauſe⸗
köpfe verunglimpfen dort und da In den Sommerfriſchen ihre katho⸗
liſchen Kollegen, wenn ſie deren anſichtig werden. Ob die Ruhe auch
zu Beginn des Schuljahres noch behauptet werden könne, wird von
vielen bezweifelt. Man wird eS 10 bald chen

England. Ein altkatholi  Er Biſchof für England. Schon
wieder eine neue Sekte, als ob die 300 beſtehenden nicht genügten,
die Religionswut der Engländer befriedigen! Am Mai 1908
erſchien ein Hirtenbrief von einem Hirten, der eine noch ſuchen
muß Er lautet Im Auszuge: „Brief des Biſchofs Mathew die
Kleriker und Laien, die ſeine Dienſte in nglan annehmen wollen.
Liebe Brüder! habe die Ehre Euch ekannt zu machen, daß ich
die biſchöfliche Konſekration empfangen habe während eines Hochamtes
In der Kirche der heiligen Gertrud in Utrecht ienstag den
28 April 1908 Die Feier wurde vollzogen mit der größten Ehr
furcht Sorgfalt und Genauigkeit dem Itus des Pontificale
Romanum. Der konſekrierende Biſchof war der Erzbiſchof von Utrecht
de Gherard Gul; 68 aſſiſtierten der Biſchof von Harlem, Dr He J
Van Thiel; der ſchof von Deventer, Ir Spit und der Biſchof
von Bonn, Dr V Demmel. Eine große Anzahl holländiſcher Prieſter
war Im Chor und die Kathedrale war gefüllt mit einer andachtsvollen
Schar Nach der feierlichen Funktion erinnerte der Erzbiſchof die
Anweſenden, daß der erſte Apoſtel der Holländer ein Engländer var

Willibrord, der 680 ankam und Utrecht ſeinen Biſchofsſitz
machte. Bonifaz und St Willehad Qren ebenfalls Engländer
Der Erzbiſchof deshalb ein ganz beſonderes Vergnügen, einen
Engländer zum Biſchof weihen und ſo den britiſchen Inſeln einen
katholiſchen Biſchof chenken Da ich dieſes wichtige Amt, ob
ſchon unwürdig, übernommen habe, iſt eS meine Pflicht, eS zum Wohl
ſein meiner Mitmenſchen 3u verwalten Mein Wun iſt, den
Plänen Gottes gemã ein beſſeres und liebevolleres Verſtändnis Inter
den vielen ſtreitenden Konfeſſionen Iin dieſem Lande zu bewirken
ler folgt der Beweis, daß die Utrechter Kirche durchaus katholiſch
iſt) Wir beſtehen auf die Freiheit der erſten Jahrhunderte. Die
lateiniſche Liturgie und der Zölibat der Prieſter In optionell
„Arnold Harris Mathew, katholiſcher Biſchof“, mietete jetzt inen
Saal Iin London, ETL jeden Sonntag predigte. Sein emad war
eine weitere Ausführung der Gedanken ſeines Hirtenbriefes. Die
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Zuhdrerzahl überſtieg nie dreißig, und dieſe dreißig Wwie ich von
einem Anweſenden erfuhr einfach Neugierige C Kon
feſſionen, Katholiken und Buddhiſten nicht ausgeſchloſſen. Die Angli⸗kaner der ochtirche wollen mit dem Eindringlinge nichts 3u ſchaffen
haben; die Mittelpartei, die alles umfaßt hat ihm ihre Zeitung,
The Guardian, für ſeine Polemik geöffnet. Die Katholiken haben erſt
kürzlich einen milden ngri ewagt hätten Aber vielleicht beſſer

den Mann 3u ignorieren, denn c iſt ſehr beleſen und
eine gewandte eder Bis jetzt ſollen echs altkatholiſche Gemeinden
beſtehen. Wer iſt dieſer Biſchof? Im ahre 1883 kam ich viel mit
ihm In Berührung, denn ich war ſein Nachfolger in einer Pfarre
die CTL in elf Monaten finanziell 3u Grunde gerichtet hatte Father
Mathew war damals ein ſeeleneifriger und allgemein beliebter Prieſter
und ein ausgezeichneter Prediger. Proteſtant (hochkirchlich) von Geburt
wurde en früh katholiſch, rat ein un den Predigerorden und wurde
Weltprieſter, als etwa 30 Jahre alt ar. Er ging von Dibzeſe
3u Dißzeſe, bis EL endlich ſeinen Pfarrkindern von der Kanzel Qus
erklärte, ?en habe, durch Studium des Alten Teſtamentes, den Glauben
verloren und müſſe zur Stillung ſeines Gewiſſens die 1 ver.
laſſen. Nach drei Jahren heiratete * und ſchein ſich ſeither meiſtens
mit Studieren und Schreiben beſchäftigt 3u haben. Die
der 257 und beſonders ihre Schattenſeiten haben ihn Aungezogen;
jedoch iſt keines der Bücher, die ETL veröffentlicht, geradezu kirchen  ·  2
feindlich; eS ind übrigens alle Ueberſetzungen oder Sammelwerke
Als Dominikaner hieß Biſchof Mathew Hieronymus nach Giro  —
lamo Savonarola?); als verheirateter Mann nannte ſich Graf
Povolieri; eine riſten zeichnet er! Arnold Harris Mathew, de
jure Graf von Clandaf w.; Unter ſeinem erſten Hirtenbrief

Mathew, AtnOlIlIC Bishop. Auf rollenden Steinen
kein Moos; auch baut man keine Kirchen rau Biſchof Mathew
darf ruhig weiter rollen, ohne daß wir ihn ſtören.

Der Pan⸗Anglikaniſche Kongreß un London vom
bi zum Uun!t Am and die Eröffnungsfeier N Weſt
minſter 6 Die zene war wirklich merkwürdig: Vertreter der
anglikaniſchen 1 Qus allen Teilen des britiſchen Reiches, Aus
Amerika und fern liegenden Miſſionsfeldern, erflehten den Segen Gottes
über eine Verſammlung, die enn Wendepunkt Im Anglikanismus ſein
ſoll Der Erzbiſchöfe und Biſchöfe 243 anweſend, gekommen
von Süd⸗Afrika, Amerika, ina, Indien, Auſtralien, Neu⸗Seeland,
Kanada, Japan, Madagaskar und den Südſee⸗Inſeln. Europa ar
vertreten durch den Biſchof von Gibraltar, deſſen harmloſer Hirten⸗
ſtab ſich auch ber Italien und den erſtreckt Es Wwar nicht
Zweck des Kongreſſes, ber U  en des Glaubens eraten und 3u
dekretieren. Dazu fehlte ihm die zentrale, allſeitig anerkannte uto
rität, und der Artikel der anglikaniſchen Konfeſſion daß allgemeine
Konzilien ſich trren önnen nd wirklich geirrt haben würde

59*
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überhaupt alle Definitionen lahm legen. Was man wollte, Par Er
zielung größerer Einheit mM kirchlichen Verhalten gegenüber den großen
religibſen und ſozialen Fragen der Gegenwart, ähnlich dem Zwecke
der Katholikenverſammlungen mn Deutſchland. Aehnlich, aber ver
ſchieden In dem wichtigen Punkte, daß die Katholiken Unter ſich einig
ſind und ihre Freunde und Feinde kennen, wogegen bei unſeren
„getrennten Brüdern“ da die Hauptſchraube 108 iſt, alle Teile der
kirchlichen Maſchine wackeln und beſtändig aufeinanderſtoßen. Das
Gefühl des Mangels an Einheit und Einigkeit hing wie eine düſtere
Wolke ber den Verhandlungen, beſonders Iun Ezug auf die Schul
frage, die Liturgie, den Gebrauch der heiligen Schrift Es iſt 0  er
nicht verwundern, daß die Hauptanſtrengung der Kongreſſiſten
auf Realunion gerichtet var zuerſt Befeſtigung des eigenen Hauſes,
dann Verbindungen (intercommunion) mit den Nonkonformiſten und
endlich Annäherung die „großen Schweſterkirchen der Lateiner und
Griechen“. Man vergißt hier gerne, daß die „lateiniſche“ Kirche
mehr „teutoniſche“ Anhänger als die Anglikaniſche Mitglieder aller
Zungen hat Die Reunionsfrage iſt Vte überhaupt, ſo beſonders für
Katholiken die intereſſanteſte von allen, die vor den Kongreß amen.
Der Biſchof von Gibraltar 1e In ſeiner anglikaniſchen Kirche das
Zentrum, welches alle chriſtlichen Kirchen anziehen und ſich UP
pieren muß Sie hat 10 die Symbole der Griechen, die Hierarchie
der Lateiner, die freien Prinzipien der Reformation und eine all
Umfaſſende Einſchließlichkeit (Compréhensiveness). Ein anderer Red
ner meint, man ſolle Einheit en Im Glauben Qan „die Bibel, die
Bekenntniſſe, die Sakramente und Prieſtertum“. Darauf erwidert
der liberale Kanonikus Henſon, daß die Bibel jetzt nicht mehr Gel
tung habe wie früher daß die Nonkonformiſten ehr gut ohne
Prieſter Früchte der Gnade hervorbringen, daß überhaupt alle Re⸗
ligionen Im Grunde I1  1 ſind, daß nichts beſſer ſei, als alle ſich
ruhig auf ihren eigenen Bahnen entwickeln laſſen Der gelehrte
Biſchof von Salisbury verteidigte die Eſe. daß die Einheit kein
Kennzeichen der 11* ſei, ſondern wie Allgemeinheit und Heiligkeit,
bloß enn Ideal, das ſich nie verwirklichen läßt Und ſo weiter. Das
praktiſche Reſultat iſt Null Die Nonkonformiſten einigen ſich täg  ·  2
lich mehr Unter ſich gegen ihre alten Feinde, die Anglikaner. Sind
ſie einmal einig, und die Staatskirche rkennt ihre „Diener
Worte“ als Prieſter, dann läßt ſich auf Union en doch
die Zeit iſt noch nicht nahe. N Katholiken gegenüber hat der
Kongreß kaum eine Bemerkung gewagt „Wie en wir Uun

Rom verhalten? Wie Rom ſich uns verhält nd das
iſt? Oremus DTO fratribus nOstris absentibus.“ Damit war
abgemacht.

Die Lambeth Conference, ſo enannt vom biſchöflichen
Palaſt In London, ſie ſeit 1869 alle zehn Jahre abgehalten wird,
gte zum ünften Mal vom bis 11 Juli und vom 2 Juli bis
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Auguſt. Die Arbeiten der Konferenz eine Verarbeitung der
V  05  deen des Kongreſſes: als Reſulta erſchien ́Am Auguſt eine En
yklika des Erzbiſchofs von Canterbury und ſeiner 242 Kollegen

Das Dokument mit dendie (Anglican cCommunion) Anglikaner.
7 2 Reſolutionen, die ihm angehängt ſind, erinnert ar Pius
Pascendi dominici gregis mit dem Dekrete Lamentabili Sanle CXItu.
Der dogmatiſche Ton iſt i abweſend vom engliſchen Akten⸗
ſtücke, o klingt aber weniger ſicher und iſt zuweilen verſchieden. nier
dem Titel •„7  Der Glaube und der moderne Gedankengang“ 16
man Wir beugen uns vor dem eheimniſſe des dreieinigen
Gottes, welches ein⸗ für allemal offenbart wurde, jedoch jeder
Generation, und nicht wenigſten der unſrigen, neue Tiefen des
Göttlichen offenbart. Wir beugen Uuns vor dem Geheimniſſe des lei
gewordenen Gottes In der Perſon Unſere errn eſu Chriſti, dieſes
auch einmal für llemal geoffenbart, aber welches unſern Zeiten mit
leuer Klarheit ott und offenbart, und Uuns alles inter⸗
retier und beſtätigt, was Uir von Vereinigung zwiſchen ott und
en ehofft oder geträumt haben. Wir behaupten von neuem die
weſentliche tellung hiſtoriſcher Atſachen Im Grundwerke unſeres
Glaubens AII der Geiſtesgärung unſerer Zeit und der Ver
ſchiedenhei der Meinungen haben wir In unſerem Glauben nicht nur
einen eſten Anker, ſondern auch ein zentrales Licht, welches die
neuen Wahrheiten beleuchtet und ſich mit dem neuen Lichte mi
denn die Wahrheiten und das Licht ommen 10 alle von
der inen Quelle EL ahrhei und alles Lichtes. Unſere Prin⸗
pien verpflichten uns alſo nit Zuverſicht und Hoffnung auf den
Fortſchritt des Denkens zu ſchauen Die Reſolutionen iegen
mir Ium Auszug vor Unter der Rubrik Reunion E „Wir

die Mitglieder Unſerer Kommunion ernſtlich, keine Ehe mit
Römiſch⸗katholiſchen einzugehen Unter den Bedingungen, E das
moderne römiſche Kirchengeſe feſtſtellt, beſonders da dieſe Bedin—

eS rheiſchen daß die Trauung ohne Gebet und ohne An
rufung des göttlichen Segens ſtattfinde, und daß die Kinder In einem
religiöſen ſtem werden, welches Anglikaner nicht annehmen
können.“ Die letzten Reſolutionen lauten wie folgt: „Die Mitglieder
der anglikaniſchen Kommunion ſollen ſich die Mühe geben, die Lehren
und Standpunkte der Andersgläubigen 3u ſtudieren und enn herz  —
E gegenſeitiges Verſtändnis zuſtande 5  U bringen; als Mittel dazu
ſchlägt die Konferenz privates Zuſammenkommen der Miniſter und
Laien verſchiedener chriſtlicher Körperſchaften vor

Die Katholiken bereiten ſich mit aller Anſtrengung auf den
euchariſtiſchen Kongreß bor, und hegen um Stillen die offnung, daß
ELl ſeinen anglikaniſchen Vorgänger und ru über⸗
ſteigen wird.

Battle, Auguſt 1908 V

2

oſef Wilhelm.


